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ihr werden 3000 pheidonische MedimnenWeizen, welche die
epirotische Stadt Apollonia stiftet, mit 1875 delphischen Mer
dimnen gleichgestellt. Der richtigen Auswertnng dieser wieh~
tigen Maßangabe 3tam] bisbel' eine falscbe Vorstellung vom
Volumen des J)heidonischen Medimnos und die irrige Gleicb·
stellung des pheidonischen mit dem spartanischen Medimllos
im Wege. Die Tatsache, daß die Spartaner und Peloponnesier
8ich im Handel und Verkehr des pheidonisch-ägiiläischeq
Silbergelcles, clCI' XEAWVll, der rraXEla bpax",~ bedienten, das
von Hultsch (S.91) und Nissen (S.873) als "peloponnesisch
Courant" hezciclmet wird, verleitete zur Annahme, das spar~

tanische Hohlmaß sei mit dem pheidonisch.äginäischen gleich.
geschaltet. Nachdem jedoch erwiesen ist 3), daß der phei­
donische Medirnnos ein Volnmen von 36,241 hatte, ist diese
Annahme hinfällig geworden. Dieser Medimnos eignete sich
in der Tat vortrefflich als Weizenmaß im Großhandel, weil
sein Weizengewicht 26,0928 kg (brutto 27,18 kg), d. h. 1 eu­
b ö i s c h e s Tal e n t ausmachte. Die athenische Neuord·
mmg Solons hestallf) z. T. darin, claß el' anstelle dieses Wei·
zellmedimnos den 115 größeren Gel'stenmedimnos von 43,488 i
(45,3 I) einführte, clessen Gerstengewicht ebenfalls genan 1
euböischen Talente gleichkam. Die epeirotische Stadt Apol­
lonia hatte also eine Weizenstiftung von 3000 pheidonischen
Medimnen - 1087,2 hl gemacht, die ein Gewicht von 300Q
euhöischen Talenten 78,278 (81,54) Tonnen hatte.

Da diese 3000 pheidonische Medimnen in 1875 deI·
phische Medimnen umgerechnet sind, ergibt sich, daß 8 phei.
(Ionische 5 delphische 1I1edimnen waren; daß also der
(I e 1phi s c h c 1I1edimnos s/f • 36,241 57,9841 faßte U11I1.

n. i t dem s par t a n i s ehe n i den t i s c h ist. Die Ver,
welHlnng des spartanischen Großhohlmaßes in Delphi wirf~
ein ueues Licht auf die Beziehungen zwischen Sparta UlH{

Delphi.

3. Die S t a f f e 1 U n g cl e s s par t an i s eh ­
dorischen Hohlmaßsystems

Wenn das Maß des spartanischen Medimnus zu 57,9841 fi·
:liiert .war, dann maß seine Hälfte der s par t a n i s c h e
Met re t, 28,992 1 und cler s par t a n i s c h e C h 0 U s, der
nach den beiden Maßtexten, von denen wir ansgingen, davon

3) Oxe, D~s Kor, B. J. 147.
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1/8 hildete, 3,624 1. Das sind in der Tat zwei anch son!!t
gehräuchliche Hohlmaße.

Das Maß von 28,992 I ist hereits von L. Borchanlt und O.
Viedehantt 4) als ein altes ägyptisches Hohlmaß von 64, Hin
(64' 0,453 I) fixiert worden. Viedebantt hat es ferner (a. O.
144 uml 154) nach ägyptischen Papyri als "phorische Ar·
tabe" nachgewiesen. Wir konnten es <larnadl als ein öl.GI'oß.
maß nachweisen 5), dessen Ölfiilhmg, da das GV Wasser: Öl

10 : 9 ist, genau n : 28,992 Vg' 26,0928 kg, d. h. ] cu·
höisches Talent wiegt. Es ging friihcr unter dem sonderharen
Namen "Wasseruhren.Gefäß".

Ebenso bekanllt ist der CllOliS von 3,624 J. Er ist nicht
zu verwechseln mit flem etwas kleineren r()mlschen COllgill.S
von 3,2616 I, der ehen falls in den griechischen Texten als
XoO~ bezeichnet wird. Er diente', wie z. T. hisher
verkannte Maßtexte 6) bezeugen, vornehmlich als ÖI·CholiS
uml enthielt 6 ÖI·Xesten (Sechstel) von je 0,6041.

Fraglich hleibt nach den gewollnenen Ergehnissen UUl',

wie der Unterhau des spartanischen Systems beschaffen wal~.

d. h. welches Volnmendas Hamlmaß hatte. Bestand der
spartanische Chous wie der ::deiehgroBe Öl·Chol!s aus 6 Hand·
maßen (Xesten) von 0.6041 und 12 Kotylen von 0.302 1
oder aus 4 Handmaßen (ChQiniken) von 0,906 I und 8 Hin
von 0,453? Die Entscheidung hringt in erster Linie ein in
Thera gefundener Maßtisch 7). Es ist ein Marmorhlock, auf
dem oben drei Vertiefungen eingemeißelt sind, die 0,9, 3,6
nml 281 fassen 8)_ Vergleicht man die (h'ei Voimnillll mit
nnserem Prohlem, so kann es nicht zweifelhaft sein, daß hier
{lie drei wichtigsten Nominale des S}larta·
n i s c h . cl 0 I' i s c h e n H 0 h I maß s y s teIn sangehracht
waren uml die erhaltenen Volumina nur ein Minimum unter
(leI' Norm znriickhIeihen:

4) Viedebantt, Forsdl. 151 Anm. 8 uud 152 f.
5) Bonu. Jahrh. 1937, S. 156 uml Rhein. Mus. 89. H·3. V!,:l.

auch 'Das Kor' in (len B. 147.
6) Z. B. die 'Älteste Maßtarel' Metro!. serillt. J 208. 24 hczciclmct

ihn als "attisches Maß". von ,,12 attisdlen Kotylen" von 0.302 I lIull
einem ölp;ewicht von ,,720 attischen llalldelsdl'achmeli". 11. 720 . 4.53 g
=c 3.2616 kl!; (= 10 röm. pr. VOll 0.32616 g). In der Ti' 1 wiegen 3.62,\ I
öl 9/;0' 3,624 kg 3,2616 kg.

7) Hiller v. Gaertringen. Thera I 228. Viedehantt. Forsch. 139.
8) Viedehantt sah in der erstell Vertiefnng das Maß von 1 C1lOinix,

in der zweiten das Maß von ,,4 CllOinilren oder 6 Kotylell". in der (lrit·
len, entweder 32 Choinil.ell oder 31% Choinilfen" und stellte fest, "daß
die theräischen Maße der attischen Norm folgten."

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. lXXXX ??
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28 I statt 28,992 I 1 spart. Metret
3,6 I" 3,6241 1 spart. Cholts (Addix)
0,9 1" 0,906 I 1 Chainix

Damit ist bereits die besondere Eigenheit dieses Systems
klargelegt: seine re in hin are S t a f fe I u n g, {las Zeichen
einer .sehr alten, noch ganz primitiven Gestaltung der ver­
schiedenen Hohlmaßgrößen. Se~en wir an den Kopf noch
den Medimnas von 57,9821 und an den Fuß die Hälfte der
Clwillix, das ahägyptische Hin von 0,453 I, so ergibt das die
reine binare Staffelung

I 2 4 8 16 32 64 128,

eine einzigartige Hohlmaßstaffe1ung, deren frühe Existenz
schOll Viedebantt (Forsch. 152 ß) annahm. Während aber
Viedehantt dieses rein binare System für eine altägyptische
"Urreihe" hielt, wissen wir je~t, daß es eine spartanisch­
dorische oder, um es als Gegenstück zu den Pheidonischen
und Solonischen Maßen mit einem, wenn auch sagenhaften
Personennamen zu bezeichnen, eine Lykurgische Einrichtung
war, aufgebaut allerdings, wie die meisten griechischen
Systeme, auf ägyptischer Basis, auf der Chainix von 0,906 I
und dem Hin (dem späteren attischen Xestes) von 0,453 I.
Vgl. S. 335.

Der wesentliche Unterschied dieser höehst primitiven
Staffelweise von den späteren in Griechenland und Italien
üblichen besteht darin, daß hier der Chans aus 4 oder 8 Un­
terteilen (Handmaßen) besteht, während der Chans (ler spä­
teren Systeme aus 6 "Sechsteln" (Sextaren, Xesten) besteht
und den duodezimal gestalteten Oberbau einleitet. 1 atti­
scher Chans (2,7181) hat 6 att. Xesten (0,4531); der alexan­
drinisch-italische Chaus oder Cangiu.~ (3,26161) hat 6 alex.­
ital. Xesten (0,54361); der gr. öl·Chaus (3,6241) hat 6 gr.
öl-Xesten (0,604 I); der kl. öl-Clwns (1,812 1) hat 6 kl. öl­
Xesten (0,3021).

Nach dem Gesagten kann es in dem spartanischcu Hohl·
maßsystem keine "SeChstel" (Xesten) geben, sondern nur
Viertel, Achtel, Sechzehntel. Dafür einige Belege.

Nach Herodot (6, 57) standen an einem gewissen Feste
jedem der heiden spartanischen ,Könige I Medimnas Weizen
und an Wein 1 "lakonisChes Viertel" zu (olvou Tf:TlIPTt)

AnKwviKfJ). Man nimmt gewöhnlich 9) an, daß damit ein

9) Hllltsch a. O. 500. Viedebantt, Forsdl. 69.
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Viertel des lakonischen Metreten gemeint sei: X· 28,992 1
- 7,248 l. Wahrscheinlicher ist wohl aus zwei Gründen, daß
ein Viertel des Medimnos auch als Flüssigkeitsmaß so hieß.
Erstens ist nehen dem Medimnos von 57,9841 ein Maß von
14,4961 wahrscheinlicher als eins von nur 7,2481; zweitens
erscheint auf dem noch zu hesprechenden MaGtisch von Gy­
theion (5. 340) iri der Tat das Hohlmaß von 14,496 L Viel­
leicht hezieht sich auch' die Hesych-Glosse (Metrol. scr. 326,
21) "Ein Viertel, ein Fliissigkcitsmaß" darauf.

Jedenfalls dürfen wir in der Hesych-Glosse (Metrol. SCL

322,19): 'OrbOa, ~".uXOiVll<OV, "Eine Ach.tel, d. h. % CllOinix"
die Angahe eines spartanischen Hohlmaßes, den spal·tanischen
Namen für die halhe Ch.oinix, das ägyptische Hin, den atti­
schen Xextes von 0,453 I, erhlicken.

Hierher gehört wahrscheinlich auch eine {tritte Hesych­
Glosse (a. O. 18): <HJ.ltoyboov, 01 Mo XOEll,;, "Ein Halbachtel
(d. h. Sechzehntel), d. h. die heiden Cholts". Damit kann
nicht etwa ein Maß von 2 Chons gemeint sein, was bixoov
oder bixouv heißen würde, sondern zwei verschiedene Cl1011S­
Maße, von denen jedes in seinem System 1/16 des Medimnmi
ausmacht. In Frage kommen da vor allem der attische Chons
von 2,7181, der 1/](1 des attischen Medimnos von 43,4881 ist,
und der spartanische Clwus von 3,6181, der 1/U1 des sparta­
nischen Medimnos von 57,9841 ist.

Die Staffelung des spartanisch-dorischen
Hohlmaßsystems

1 57,984 I Medimnos 128
2 28,992" Metret 64
4 14,496" Tetarte 32
8 7,248" 16

16 3,624" ClIOUS, Addix. 8
32 1,812" 4
64 0,906" Choinix, 2

128 0,453" OgdOl( (Hin) 1

4. Der Maß t i s c h von G y t h e ion

Dieser mehrfach hehandelte Maßtisch 10) hedarf einer he­
sO~lderen, wenn auch nur kurzen Besp,rechung. Er hat 5 Ver-

10) Die Literatur darüber bei Hultsch a. O. 537 nml Viedebantt,
Forsch. 140. Seine Stiftung wird von Fouclirt llacll der angebradlten
Widmung in die Zeit 161-172 u. ehr. gese~t.
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0~945 1
0,9381

tiefungen, von denen die zweitgrölhe an einer abgehrochenen
Ecke des Marmorhlockes nur zur Hälfte erhalten ist. Die
Maß-Inschriften, soweit erhalten, gehören zu folgelulen, von
Dumont und Curtiusgemessenen Vertiefungen:

Curtins .. 15,57 I 3,69 I 0,945 1
Dmllollt " ]5,262 I 3,8991 0,9381

Illschri ftreste xouc;

Der Maßtisch war, wie der FUlHlort erwarten läßt, für spar~

tanische Hohlmaße hestimmt; die Vertiefungen sind aher,
weil sie zur Aufnahme der hronzenen geeichten Einsatzhecher
bestimmt waren, wie Pernice und Viedehantt mit Recht an­
nehmen, etwas ,größer hergeriehtet als die Norm (les Hohl­
maßes 11). In {Be größte Vertiefung paßte die Norm der Ja­
Iwnischen Tetarte von 14,,4961, in die dritte die Norm des
lakonischen Cho!ls (oder Addix) von 3,6241, iu die vierte und
fiinfte die Norm der Clwinix von 0,9061. Die doppelte An­
hringung des Choinix-Maßcs war wohl deshalh vorgesehen,
weil mit dem einen Clwinix-Maß Getreide, mit dem alHlerll
öl gemessen wurde und daher ihre Form verschieden war.
Die zweitgrößte Vertiefung, deren heschädigtes Volumen
nicht gemessen ist, diente höchstwahrscheinlich zur Aufnahme
dei' Norm eines Hohlmaßes von 7,248 I.

Bereitet somit die Feststellun~ der Norm (leI' hzw.
fünf. angebrachten lakonischen Hohlmaße keine Schwierig­
keit, so um so mehr die angehrachten Hohlmaß-Namen. Nicht
!partanisch -dorisch, sondern attisch ist die Benennung
TtIJIEKTOV '11albsechstel' Zwölfte}) 'fÜr das Hohlmaß von
3,624,1, insofern es 1/12 {lcs attischen Medimnos von 43.,4881
ist. Uml man {larf daraus schließen, (laß der fehlende Name
des fehlenden, zweiten Hohlmaßes, das vermutlich doppelt
so groß war und das Maß eines attischen MQdius von 7,2481,
wie gesagt, hatte, deshalb EKTEU~ lautete, d. h. Sechstel. Diese
Benennungen spartanisch-dorischer .Hohlmaße mit attischen
Namen im 2. Jhdt. n. ChI'. läfh darauf schließen, daß da­
mals die alten spartanisch-dorischen Namen für diese Hohl.
maße durch die attischen, verbreiteteren Bezeichnungellver.
drängt waren. Unerklärlich und schier unmöglich ist die Be­
zeichnung CllOUS für das größte Hohlmaß von 14,4961; denn

11) Die Ahlällfe, die an jeder Vertiefung angehracht waren, hllhen
zu versehiedenen Erklärungen Anlaß gegehen. Sie waren m. E. deshalh
nötig. d.amit (las Regenwasser, das hei Nichthellllt\tlng eindrang. sofort
ahlanfen konnte. '
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emen so großen Clwlls hat es schwerlich jemals gegeben.
Vielleicht ist die Inschrift im Anfang beschädigt und lautete
vollständig [TETpa]xou.;; "Vier -CllOllS": denn 4.. 3,624, 1
l't,4961. Der alte spartanische Name war, wie wir sahen, wahr­
scheinlich TETaPTl'] "Viertel". Ebenso ungewöhnlich ist die
Benennung der Choinix von 0,906 als KOTÜ~ll; denn auch sie
ist das Vierfache der attischen Kotyle von 0,2265 1.

Krefeld Augnst Oxe

ZU CORP. TIBULL IV 8 (SULPICIA)

Im Eil1gau~e des Geclichtchcns, das uils weniger durch
Meisterschaft der Form als durch die Unmittelbarkeit· der
Empfindung gewinnt, verwÜnscht Sulpicia den Gebnrtstag.,
den sie fern von ihrem geliebten Cerinth auf dem Land­
gute ihres Verwandten Messalla verbringen soll: Invisus
natalis adest. Das erfordert eine kurze Bemerkung. Die
richtige Deutung Stdlt zwar längst iu deIIl; ausgezeichneten
Kommentar der "Auswahl aus römischen Dichtern" von Mei­
ster-Gaar-Schuster, aber neuerdings hat A. Kurfess Phi1.
Woch. 55, 1935, 1326 die Worte zu folgender Argumentation
mißbraucht: "Jedenfalls war Sulpicia an ihrem Geburtstage
nicht in Rom, wie das Praesens adest anzeigt." Daß dies falsch
ist, kann freilich da"! tristis agendus erit in v. 2 nicht ein­
wandfrei beweisen, denn das Praesens adest und das Futurum
erit heßen sich durch die Annahme auf einen gemeinsamen
Nenner bringen, daß die Worte am Morgen des Geburtstages
g,esprochen sind. Unhaltbar wird diese Annahme aber dureh
v. 7 hic animum sensusque meos abducta relinquo: hic läßt
sich nur auf Rom beziehen und muß den Ort bezeichnen, an
dem das Gedicht entstand. Zu allem Überflusse erfahren wir
aus IV 9, daß es zu der verhaßten Reise gar nicht gekoIUmen·
ist und Sulpicia in der Stadt bleiben konnte, was fÜr sie und
Cerinth in gleidlem Maße erfreulidl war. Adest muß also
im Sinne der nicht seltenen Verbindung prope adest verstan­
den werden, für die Belege im Thes. 11 922, 73 bequem zu
finden sind. Die Laxheit des Ausdruckes fällt auf, fÜgt sieh
jedoch in das Bild von Sulpicias Können und läßt sich Über­
dies im Deutschen leidü nachempfinden: "Weihnacht ist (la
und idl habe noch gar keine Geschenke besorgt", so können
anm wÜ' wenige Tage vor dem Feste spredlen.




